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Beilage zum Amts - und Jntelligenzblatt Nro . 63 .
Dienstag den 19. October 1841.

Amtliche Erlasse.

Oberamtsgericht Freudenstadt.
Freudenstadt.

^Schulden - Liquidation .)
Gegen den Nagelschmid Friedrich Wohl-
gemuth , von hier , ist der Gant für
den Fall rechtskräftig erkannt , daß
dessen Schnldenwescn nicht durch Borg-
odcr Nachlaß - Vergleich sollte erledigt
werden können . Zu Vornahme der
SchuldenLiquidation in Verbindung mit
dem Verglcichsvcrsuche ist Tagfahrt

auf Montag den 8 . November d. I.
anbcraumt und werden nun alle dieje¬
nigen , welche aus irgend einem Rechts¬
grunde Ansprüche an Wohlgemuth zu
machen haben , so wie die Bürgen des¬
selben aufgefordert , an obigem Tag

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhause dahier entweder
persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte , oder mittelst schriftlicher Re-
cessc ihre Forderungen geltend zu machen
und rechtsgcnügend darzuthun.

Diejenigen , welche ihre Rechte nicht
zur Zeit gewahrt haben , werden durch
ein — nach der LiquidationsHandlung
ausznsprcchendes Erkenntniß von der
Masse ausgeschlossen . Auch wird von
den Nichtcrscheincnden angenommen wer¬
den , sie seyen rücksichtlich eines Ver¬
gleichs der Mehrheit der mit ihnen gleich
bevorzugten und in Betreff des Verkaufs
der Masscobjectc , sowie der Wahl des
Gütcrpstcgers der Erklärung sämmtli-
cher erscheinenden Gläubiger beigetreten.

Den 7. Oktober 1841.

K . Oberamtsgericht,
Nast.

OberamtsgerichL Horb.
' Gündringen,

Oberamtsgerichts Horb.
^Schulden - Liquidation .)

Gegen den Uhrcnmacher jung Johann
Wolf von Gündringey ist der Gant
für den Fall rechtskräftig erkannt , daß

dessen Schuldenwescn nicht durch Borg¬
oder Nachlaßvcrgleich sollte erledigt wer¬
den können.

Zur Vornahme der SchuldenLiqui¬
dation und des Vergleichsversuches ist
Tagfahrt auf

Dienstag den 9. November d. I.
Vormittags 9 Uhr

anberaumt . Hiebei haben nun die Gläu¬
biger und Bürgen so wie alle diejeni¬
gen , welchen aus irgend einem Grunde
ein Anspruch an die Masse zustcht,
auf dem Rathhause zu Gündriugcn mit
den auf ihre Ansprüche sich beziehenden
Urkunden persönlich zu erscheinen oder
durch gehörig bevollmächtigte Sachwal¬
ter sich vertreten zu lassen . Falls kein
Anstand vorwaltet , können die Ansprüche
auch schriftlich angcmeldct und ausge-
sührt werden.

Im Falle des Vergleiches , so wie
in Hinsicht auf die Bestätigung des
Güterpflegers , und die Genehmigung
des Verkaufs der Masse , wird von den
Gläubigern , welche sich hierüber aus¬
drücklich nicht erklären , angenommen,
daß sie der Mehrzahl der ihnen . der
Rangordnung nach gleichstchenden Gläu¬
biger bcitreten.

Die gar nicht zur Anzeige gekom¬
menen Forderungen werden am Schluffe
her Liquidation von der Masse aus¬
geschlossen.

Den 1. Oktober 1841.
K. Obcramtsgericht,

Eble.

derselben nur solche Handwerksleute zu-
gelasscn , welche sich durch die vorge-
schriebcnen Tüchtigkeits - und Vermö-

^gensZeugnisse gehörig auszuweiscn im
j Stande sind.

Nach der Abstreichs - Verhandlung
wird ein Verkauf des bisherigen Be-
gräbnißPlaheS daselbst zur vorläufigen
Benützung als GraSgarten vorgenommen,

!wozu die Liebhaber eingeladen werden.
^ Den 7. October 1841.

K . Kameralamt,
Klaiber.

Kameralamt Altenstaig.
Altenstaig.

Um den kürzlich erkauften Begräbniß-
Platz in dem Ort Spielberg solle eine
neue UmfassnngSMancr hergesteüt, und
die Arbeit in öffentlichem Abstreich in
Akkord hingegcben werden.

Der Kosten hievon , ohne Hand - und
Fuhrdienste , welche in der Frohn gelei¬
stet werden , ist zu 442 fl. berechnet.

Die AbstreichsVerhandlung findet am
Samstag den 23 . l. Mts.

Vormittags 10 Uhr
in Spielberg Statt; es werden aber zu

Bie ringen,
Oberamts Horb,,

^Sommerschafwaide --Wid Win-
. terungsVerleihung .)

Die der Ge¬
meinde zustehen-
dc Schafwaide,
welche 150 St.

ernährt , wird , nachdem die Pachtzeit
zu Ende geht , wieder auf weitere 3
Jahre am

Donnerstag den 28 . d. M.
Vormittags 9 Uhr

auf hiesigem Rathhause verliehen werden.
Auch wird zu gleichem Tag und

Stunde eine Winterung , welche in ei- .
nem geräumigten Schafhause gehalten
werden kann , verpachtet werden . Zu
dieser Winterung sind 24 Wannen gu¬
tes Thalfutter , größtcntheils Oehmd,
vorhanden , wozu auch 300 Stück Fut¬
ter - und das erforderliche Unterstreu-
Stroh gegeben wird . Liebhaber wer¬
den hiezu eingeladcn.

Den 10 . October 1841.
Aus Auftrag,

Schultheiß Ruckgaber.

Weitingen,
Oberamts Horb.

^Schafwarde - Verleihung «)
Da die hiesige Gemeinde /̂g Theil , der
». « i" Gemeinde zuge¬

hörige Schaf¬
waide besitzt u.

«dessen Pachtzeit
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dieses Jahr zu Ende geht so wird die¬
selbe auf

Montag den 25 . Oktober 1841
Vormittags 9 Uhr

auf dem Rathhause dahier im öffentli¬
chen Aufstreich auf 3 Jahre verpachtet
werden , die Schafwaide ernährt 150
Stück alte Schafe . Zu dieser Verhand¬
lung werden die PachtLiebhaber einge¬
laden und die weitern Bedingungen
werden am Tag der Verhandlung be¬
kannt gemacht werden.

Am 13 . Oktober 1841.
Aus Auftrag

des Gemeinderaths,
Schultheiß,

Schmid.

Mühlen,  a/N.
Oberamts Horb.

^Schafwaidc -Verleihung .^
Zu Folge Beschlusses der beiden bür¬

gerlichen Colle-
gien vom 10.

LUKK AS , September d. I.
die diessei¬

tige Sommer -Schafwaide welche recht
gut 100 Stück ernährt — da deren
Pachtzeit kommendes Martini sich en¬
diget , am

Donnerstag den 28 . Oktober 1841
Nachmittags 1 Uhr

auf drei weitere Jahre an den Meist¬
bietenden auf hiesigem Rathhause ver¬
liehen werden , wozu die Liebhaberein¬
geladen werden.

Den 2 . Oktober 1841.

Schultheißenamt,
Kurtz.

L o ß b u r g,
Oberamts Freudeustadt.

fGeld auszuleihen .H
Bei der StiftungsPflege dahier liegen
150 st. gegen vorgeschriebene Sicherheit
und 5 Prozent Zinsen zum Ausleihen
bereit.

Den 13 . Oktober 1841.
Schultheißena ^ t,

Weber.

Altenstaig Dorf,
Oberamts Nagold.

fGeld auszuleihen . ĵ
Bei der hiesigen Stiftspflege liegen ge¬
gen gesetzliche Versicherung 360 fl. zum
Ausleihen parat.

Den 13 . October 1341.
Stiftspfleger SU lack.

Eutingen,
Oberamts Horb.

fGeld auszuleihen .^
Bei der Heiligenpflege Eutingen liegen
gegen gesetzliche Sicherheit 200 fl. zum
Ausleihen parat.

Den 11 . October 1841.
Heiligenpfleger Beut er.

Reichenbach,
Oberamts Freudenstadt.

fGeld auszuleihen.
250 fl. liegen gegen gesetzliche
Sicherheit bei der Gemeindepflege
zum Ausleihen parat.

Den 8 . Oktober 1841.
Gemeindepfleger,

K l u m p p.

B e r n e ck.

fGeld auszulerhen .^
Gegen gesetzliche Sicherheit sind
sogleich 2607 fl. Grundstocksgel¬
der auszuleihen.

Den 8 . Oktbr . 1841.
Frhrl . v. Gültl . Rentamt.

Ho f D ü rr e n h ard t
bei Gündringen.

fFloß - und BauholzVerkauf .,1
Aus den diesseitig herrschaftlichen Wal¬
dungen zu Dürrenhardt gegen Unter¬
schwandorf hin , werden am

Donnerstag den 28 . d. Mts.
Nachmittags 2 Uhr

48 Stück
starkes Floß - und Bauholz , worunter
auch Sägtannen , partienweise im Auf¬
streich im Wald selbst unter den be¬
kannten Bedingungen verkauft , was
die H .H . Ortsvorsteher in ihren Ge¬

meinden bekannt machen zu lassen hie¬
durch ersucht werden.

Mühringen den 9 . Octbr . 1841.
Freihl . von Münch 'sches

Rentamt.
Fischer.

Außeramtliche Gegenstände.

B o n b o r f,
Oberamts Herrenberg.

fGcld auszuleihcn .^
Bei dem Unterzeichneten liegen
gegen gesetzliche Sicherheit Pfleg¬
schafts - Gelder zum Ausleihen

parat.
Den 4 . Oktober 1841.

Schulmeister Weimer.

Unter ! fl ingen,
Oberamts Freudenstadt.
fGeld auszuleihen .'j

Bei dem Unterzeichneten liegen in seiner
Pfau 'schen Pflege 1000 fl. gegen gesetz¬
liche Versicherung zum Ausleihen parat.

Den 5 . October 1841.
Pfleger Christian Eberhard.

Simmersfeld,
Oberamts Nagold.

fGeld auszuleihen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Sicherheit 100 fl. PflegschaftS-
Geld zum Ausleihen parat

Den 8 . October 1841.
Friedrich Strehler.

Freu  d e n st a d t.

^Verlaufener Hund -1
Unterzeichnetem ist ein /̂ . jähriger Mez-

^Mgerhund , schwarz mit gelber
etwas weiß

der Brust , weggelaufen.
Er geht auf den Ruf „ Mohr " .

ES wird gebeten , denselben gegen
Ersatz der Kosten abzugeben bei

David Haas,
Christophs Sohn.

Den 13 . Oktober 1841.
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Der Einaug.

Herr Einaug reitet durch die Thal»
Mit La»; und Speer , wie zum Gefecht;
Er reitet lange , Schlimmes brütend.
Und spricht zuletzt zum düster » Knecht.

„Du hast mir Treue stets bewiesen.
Beweise , Rogar , sie auch heut;
Ein Traum führt mich zu Ramberg - Thort,
Lin Traum gab dich mir zum Geleit.

„Mir träumte von der stolzen Veste,
Erbaut von schnödem Kaisersolb,
Mir träumte dann von ihrem Ritter,
Der reich an Silber und an Gold.

„Und eine Stimme , leis , vernehmlich.
Berauschte mahnend meinen Sinn:
Mit Rogar , sprach sie , dem Getreuen,
Zieh Morgen gegen Ramberg hin!

„Die Deutung Hab' ich gleich verstanden.
Und könnt ' nicht rasten mehr noch ruh 'nls
Der Fang ist gut , der Plan ist fertig,
Du Knappe wirst das deine thun.

„Dein Schwert soll unser Heil entscheiden:
Wenn Alles ruht um Mitternacht,
Dann schleiche zu des Burgherrn Lager,
Ein Schlag — so ist das Werk vollbracht

Und schweigend wieder ritt er weiter.
Sein einzig Aus ' glüh 'nd , wie im Zorn,
Und an der Veste angekommen.
Stieß , Einlaß bittend , er in ' s Horn.

Willkommen , spricht der alte Ritter,
Und pfleget Herrn und Knecht als Gast ;
Er ehret sie mit edlem Weine»
Wünscht scheidend ihnen Schlaf und Rast.

Er selbst kann keine Ruhe finden.
Eia finstres Ahnen schnürt die Brust,
Er schweift durch ' S Schloß ; zur Burgkapelkt
Gelanget er , halb unbewußt.

Dort liegt er flehend am Altäre,
Und betet heiß , und betet lang;
Da lag er noch , als schon vom Thurm«
Die zwölfte Stunde dumpf erklang.

Jetzt nimmt erleichtert er die Lampe,
Und geht den dunkeln Hallen zu.
Doch sieh ! — noch Licht beim fremden Sittt«
Läßt Furcht »ielletcht ihm keine Ruh ? —
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„Bei mir , Herr Ritter , seyd ihr sicher,
Scheucht euern Schlaf auch Frevels Last !"
Und durch bas offne kleine Fenster
Sah er besorgt » ach seinem Gast.

Doch weh '. Verrath ! — In seinem Blute,
Matt rbchelnd , wohl zum letzten Mal,
Lieg» Einaug , von dem Knecht durchstoßen,
Deß Han - noch hält den blut ' grn Stahl.

Er stürzt hinein , ergreift den Mörder
Und hält gezückt auf ihn sein Schwert:
„Du , Schurke ! sollst mir nicht entgehen,
Der s, mein reines Haus entehrt !"

Doch dieser ringt entsetzt die Hände,
Fällt vor ihm nieder wild und bleich:
„Im Lager Hab' ich mich geirret:
Der hezte mich aus Such zum Streich !"

„DaS ist , o Gott , dein richtend Walten !"
Erschüttert , knicend Ramberg spricht.
Der Knecht lief heulend nach den Wäldern,
EntfiiOnd dem zeitlichen  Gericht.

Verschiedenes.

(Die großartigste Iagdparthie .) Die großartig¬
sten Jagden kann der Fürst ». Esterhazy anstelle». Er ladek
vielleicht fünfzig Personen zu einer Iagdparthie in Eisenstadt ein.
Diese Stadt , die ihm gehört , liegt achtzehn bis zwanzig Stunden
von Wien . An dem bestimmten Tage reisen die Lingeladenen in
Wagen des Fürsten ab , und werden durch dir Relais desselben
nach Eisenstadt gebracht , wo sie der fürstliche Palast mit ihren
Dienern aufnimmt . Nach einem Rasttage beginnt die Jagd in
den unermeßlichen Wäldern , welche die Stadt umgeben . Sie
dauert meist drei Tage , an denen man in allerliebsten kleinen
Häusern ausruhet , die hie und da zu diesem Zwecke in dem
Walde stehen. Nach Beendigung der Jagd sind , wie es unter
anderm nach einer solchen Iagdparthie 1829 der Fall war , 77
Hirsche und Rehe und über , soo Hasen , Kaninchen und Fasane
«legt , und die Gesellschaft kehrt aus dieselbe Weise , wie sie an¬
kam , nach Wien zurück.

(FriedrichSaß hat noch ein Fleckchen  in Deutsch«
land entdeckt , wo ein Monument stehen könnt  e .)
Er schreib : „ Auf dem Friedhöfe Mannheims lieg» auch so ein
deutscher Lva -öbienschreider , der weit länger alt Schtller ( 'l !)
auf unser» Theater » fortleben wird , und ein einfacher Würfel
von Stein ziert ihm mit seinen eigenen Versen das Grab:



Die Welt verfolgt ihn ohn' Erbarme »/
Verleumdung war sein trübes Los;
Glück fand er nur in feines WeibeS Armen
Und Ruhe in der Erde Schoos.
Der Neid war immer wach , ihm Dornen hinzustreuen.
Die Liebe ließ ihm Rosen bläb ' n;
Ihm wolle Gott und Welt verzeihen , —
Er hat der Welt verzieh'» -

Dieser Lvdt « war August von Kotzebue.

(WerS glaubt !) Ein junger Belgier wohnte seit einiger
Zeit zur Mielhe bei einer Dame in Valencienneö . Eines Tages
erhält er einen Brief , mit dem Poststempel Gent . Er öffnet den
Brief , liest ihn und stößt einen Schrei aus . — Die Dame,
welche gerade anwesend war , sieht ihn besorgt an . — „ Madame !"
ruft er , ich bin Ihnen 40,000 Franken schuldig ." — „ Mir ?" —
„Ja Ihnen . Vor einigen Wochen habe ich ein Gelübde gethan,
wenn ich nach einer Tante eiben würde,  der Person bei der ich
gerade mich befände , 40,000 Franken von der Erbschaft auszu-
zahlen - Ich habe von meiner Tante 600,000 Franken geerbt,
und Sie werden , sobald ich das Geld in Hände » habe , die ver¬
sprochene Summe erhalten ." — Und der junge Belgier hielt

ge wissen haft ^ cin seltsames Gelübde.

(Der gro ßmüthige Sch täfer .) (Zuchtpolizcigericht
zu .Paris , 9. Sept .) Aus seinem mit Früchten und Melonen be¬
ladenen Wägelchen behaglich thronend , peitschte an einem schönen
Morgen Amelou  auf der Straße von Paris wacker auf sein
Pferd l>; . Etwa eine Stunde von der Barriere erblickte er am
Weg » eise « armen Teufel in zerrissenem Wamms , der zu Fuß
»Ln» und sehe ermüdet schien. Der gefällige Gärtner rief diesen
an r „ Wohin des Weges , guter Mann ?" — „ Nach Paris ." —
„Sie st»» wohl sehr müde ! Wollen Sie auf meinen Wagen stei¬
gen ?' " — „ Von Herzen gerne ." — Der arme Teufel stieg in
drn Wage « ein ; er nahm mitten unter den Melonen Sitz , und
dör Gaul trabte gegen Paris fort . Der Gärtner , welcher ' ,'»
ftührrBtunde anfgestanben war , bat alsbald seinen Reisegefährten,
dke Z .?gel feiner Mähre zu übernehmen ; alsdann streckte er sich

- itnxon » de« Wagens aus , und ein starkes Schnarchen verkündigte
bald de» tiefen Schlaf eines braven Mannes , der seinen Tag mit
einer eure» Handlung begonnen hat . — Durch sein gutes Gewissen
und durch die Stöße des Karrens gewiegt , schnarchte Amelou
etwa :inc halbe Stunde lang fort . Da schien cs ihm auf einmal
in kHitt« »es Schlafes , als wenn der Wagen seinen Gang hemmte
urch endlich gar ßtlistanb , und doch hörte er , wenn auch etwas
undeutlich , »ie Schritte seinrs Kleppers , welcher immer forttrabte,
tznhlich schlug er die Augen aus , ergriff seine Peitsche , hieb vor
siG hin . . . und bemerkte mit Schrecken , daßberGanl verschwunden
war , ebea s» « ie der unbekannte Reisende. Einige Melonen,
einige Körbt d»ll Trauben waren dem Dt «»« gefolgt . Amelou
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befand sich auf der Landstraße mit einem unbespannten Karren.
Was thun?  In seinem Wagen bleiben ? Das war ein schlimmes
Mittel , weiter zu kommen. . . .  Den Wagen verlassen , um im
nächsten Dorfe einen Ekel zu miethen ? Das hieße seine Waare
der Raubgier und dem Appetite der Vorübergehenden prcisgcben.
Sich selbst vor den Karren spannen und nach Paris ziehen , das
war erniedrigend , blieb aber die einzige , beste Partie , welche zu
ergreifen war . Der gute Amelou  sah sich also, zum Lohne der
Aufnahme eines Fußgängers in seinen Wagen , nicht blvs dahin
gebracht,  zu Fuß zu reisen , sondern auch die Functionen eines
Vierfüßlers ' ju verrichten . Gegen ,o Uhr traf er an der Barriere
von Paris ein,  und machte unverzüglich seine Erklärung ; man
sagte ihm , man habe Gaul und Dieb in die Hauptstadt,einziehcn
sehen. Man machte sich sogleich auf zu ihrer Verfolgung , und
nabe am Markte arretirte man sie Der Gaul wurde von seinem
Herrn durchgeprügclt , und der Dieb ins Gefängniß geführt . —
Am 9. Sept . sah man den Letzteren auf der Bank der Zuchtpolizei.
Er erklärte : er heiße Couchard,  und treibe kein Geschäft . —
„Esscheinl, " sagte der Präsident zu ihm, „ Sic haben den Dienst,
den Ihnen der brave Mann geleistet hat,  dankbar dadurch aner¬
kannt , daß Sie ihm sein Pferd und seine Früchte stahlen ?" —
Couchard: Ah!  was die Früchte anbelangt , so protcstire ich
gegen diese Anklage . — Amelou:  Ls haben mir zwei Melonen
und zwei Körbe voll Trauben gefehlt . — Couchard : Das ist
wahr;  aber ich habe sie Ihnen nicht gestoblcn , denn Sie selbst
haben mir gesagt , ich solle sie verspeisen. — Amclou:  Ich?
nun das ist etwas stark ! — Couchard:  Ich will Ihnen sagen,
wie das zuging . Während sie in Ihrem Karren schliefe» , fragte
ich Sie : Sggen Sie mir,  wolle » Sic mir wohl erlauben , eine
Ihrer Melone » zu speisen ? Sie antworteten mir:  ja . — Amelou:
Dess' erinnere ich mich nicht . — Couchard:  Das ist möglich:
Sie schliefen , aber Sie gaben eben im Schlafe die Erlaubnis,
und das hat mich nicht in Erstaunen gesetzt, weil Sie sich schon
als einen guten Kerl gezeigt chatten , indem Sie mich auf Ihren
Wagen steigen hießen - — Amelou:  Den Gaul aber vergessen
Sie ganz . — Couchard:  Mit ihm war es derselbe Fall . Ich
sagte zu Ihnen : Ich habe dringende Geschäfte zu Paris , Ihr Roß
geht nicht schnell genug-, weil cS den Wagen zieht , erlauben Sie
mir , cs ein wenig auszuspaonen , und auf ihm »ach Paris zu
eilen , um dort meine Geschäfte zu besorgen , und es dann Ihnen
zurückzubringen ? Sie antworteten mir schlafend : Ja ! — Amelou:
ich habe noch ein Mal Ja gesagt ? — Cou .^ arb:  Auf Ehre!
Würde ich ihn denn ohne Ihre Einwilligung genommen haben!
— Amelou:  Das scheint mir noch stärker ! Meine Herren Richter!
was lagen sic dazu ? Das scheint mir sehr stark ! — Das Tribunal
fand die Sache wirklich stark genug , um Couchard  zu sechs-
monailicher Gefängnißstrafe zu verurtheilen.

In Kleinasien  ist die Getreideerndie so gut ausgefallen,
daß es an Magazinen fehlt, die reichen Haben alle aufzudewahren.
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